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Die satt gelben Blüten schmü-
cken zur Osterzeit in vielen 

Gegenden Deutschlands Wiesen, 
Wegränder und Böschungen. 

Wiesen-Schlüsselblumen (Primu-
la veris) gelten als Frühlingsbo-

Blume des Jahrs

Wiesen-Schlüsselblume 
ten. Die Wiesen-Schlüsselblume 
ist bundesweit verbreitet, im Sü-
den ist die Verbreitung größer. So 
kommt es, dass die Blume des 
Jahres 2016 vor allem im Norden 
Deutschlands in den Roten Listen 
der Bundesländer als stark gefähr-
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det eingestuft wird. Die attraktive, 
mehrjährige Staude erreicht eine 
Höhe von 20 cm und erfreut uns 
von März bis Mai mit ihren satt-
gelben Blüten. 
Sie ist auch eine beliebte Garten-
pflanze.
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Natur 2016des 
   Jahres

Weltweit gibt es über 200 
verschiedenen Iris-Arten. 

Die  Pflanze bietet vielseitige 

Der Kubebenpfeffer (Piper 
cubeba) wurde volksme-

dizinisch bei Kopfschmerzen, 
Stockschnupfen oder Harnwegs-
erkrankungen empfohlen. Er 
wirkt entzündungshemmend und 
antiallergisch und führt laut Hil-
degard von Bingen „…zu einem 
fröhlichen Geist, einem scharf-
sinnigen Verstand und zu reinem 
Wissen“. In der heimatlichen 
Küche  wird der in indonesien 
beheimatete Kubebenpfeffer zum 
Würzen von Reis, Gemüse und 
Meeresfrüchten verwendet.

Staude des Jahres

Iris

Heilpflanze des Jahres

Kubebenpfeffer

Der Stieglitz, auch bekannt als 
Distelfink, ernährt sich gerne 

von Disteln. Aber auch Samen 
zahlreicher Wildblumen, Grä-
ser und Bäume sind auf seinem 
Speisezettel. Auffällige Kenn-
zeichen des farbenfrohen Vogels 

Vogel des Jahres

Stieglitz
sind die rote Gesichtsmaske und 
die leuchtend gelbe Binde an den 
Flügeln. 
Der Singvogel gehört zur Sper-
lingsfamilie und verkündet mit 
seinem Ruf „stiglitt“ seinen eige-
nen Namen. 
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Der Rötelritterling, lateinisch 
Lepista personata hat einen 

lila Stiel, einen graubräunlichen 
Hut und weißliche Lamellen. 
Er ist ein attraktiver Wiesenpilz 
und grundsätzlich essbar. Er solle 

Pilz des Jahres

Rötelritterling
aber geschont werden, teilt die 
Deutsche Gesellschaft für Myko-
logie mit. Der Pilz kommt zwar in 
ganz Europa vor, ist aber vielerorts 
stark bedroht, da dem Pilz die 
Lebensgrundlage entzogen wird.
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Einsatzmöglichkeiten:  Sowohl 
als Miniaturen im Topf als auch 
als Staude im Gartenbeet entfal-
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Iris sibirica

tet sie ihre ganze Pracht. Das Farb-
spektrum reicht von zahlreichen 
kräftigen Farben bis hin zu pa-
stelligen Nuancen. Dazu zeigt die 
Staude  wundervolle Farbverläufe 
und abwechslungsreiche Blüten-
zeichnungen mit Tupfen, Spren-

keln  oder feinen 
Aderungen. Eine 
weitere besonde-
re Eigenschaft  der 
Staude ist ihr 
a u ß e r g e w ö h n -
licher Duft. 
Auch die  Bart-Iris 
verbreitet einen an-
genehmen Geruch. 
Außerdem blüht 
diese Iris-Art sogar 
zwei  Mal im Jahr, 
im Mai/Juni und 
noch einmal  im 
Herbst. Je nach Art 
können die Stau-
den  zwischen 60 
und 110 cm hoch 
werden.
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Die Symbole der Pflanzorgane

	B lattgemüse      

 	B lütenpflanzen      

 	 Fruchtpflanzen     

 	 Wurzelgemüse

	 Pflanzzeit

geben an, welche Pflanzorgane 
an diesem Tag besonders geför-
dert werden.

Mondzeichen

	 Neumond

 	 zunehmender Mond, erstes Viertel

	 Vollmond

 	 abnehmender Mond, letztes Viertel

	 aufsteigender Mond

	 absteigender Mond

Mondkalender

FebruarJanuar

Mond in Erdferne ist 
ungünstig für Saat 
u. Pflanzung

Mond in Erdferne ist 
ungünstig für Saat 
u. Pflanzung

Mond in Erdferne ist 
ungünstig für Saat 
u. Pflanzung

Mond in Erdnähe ist 
ungünstig für Saat 
u. Pflanzung

Mond in Erdnähe ist 
ungünstig für Saat 
u. Pflanzung

Ende der Pflanzzeit

Ende der Pflanzzeit

Glückliches neues Jahr! Mo
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Beginn der Pflanzzeit

Beginn der Pflanzzeit

8.46

0.26

19.20

2.46

4.28

6.30

ab 7.00

ab 21.24

ab 9.33

ab 0.54

 ab 15.36

 ab 10.14

ab 3.18

ab 20.22

ab 16.50

ab 7.57

ab 1.45

ab 16.08

ab 20.36

ab 4.41

ab 12.27

ab 20.25

ab 14.29

15.39

2.31

 ab  12.37

 ab  6.49

 ab 10.56

 ab 3.49

ab 12.25

ab 4.47

ab 7.41

ab 23.42

ab 16.00

Mond am Knoten ist  
ungünstig für Saat u. 
Pflanzung

Mond am Knoten ist  
ungünstig für Saat u. 
Pflanzung

Mond am Knoten ist  
ungünstig für Saat u. 
Pflanzung

Mond am Knoten ist  
ungünstig für Saat u. 
Pflanzung

Ziergarten

Alle Jahre wieder ist im tiefsten 
Winter lediglich hin und wie-
der ein Kontrollgang im Garten 
fällig. Nach Schneefällen wird 
untersucht ob die Las-
ten der weißen Pracht 
Zweige zum Biegen und 
Brechen bringen kön-
nen. Herrschen starke 
Fröste überprüft man, 
ob der Winterschutz für 
empfindliche Gewächse 
noch voll intakt ist. Aber 
auch länger anhaltende 
Regenfälle können Pro-
bleme mit sich bringen. 
Droht der Boden so zu 
vernässen, dass Pflan-
zen, deren Wurzeln 
leicht faulen nachhaltig 
leiden würden, legt man 
am besten eine Glas-
platte auf entsprechend 
hoch geschichteten Zie-
gelsteinen über die Ge-

Die ruhigen Tage können am 
besten genutzt werden, um das 
kommende Jahr für den Garten 
zu planen. Anstehende größere 
Umgestaltungsaktionen lassen 
sich nun durchdenken und  
– wenn erforderlich – kann be-
reits ein Gartenbauunternehmen  
kontaktiert werden, das Arbei-
ten erledigt die selbst nicht zu 
machen sind. Wege, Mauern, 
Installationen zur Bewässerung 

wächse. Eine gespannte Folie 
erfüllt den gleichen Zweck und 
schützt Lavendel, Rosmarin und 
Co. vor dem Ertrinken.

und Ähnliches müssen schließ-
lich auch vorbereitet werden. 
Natürlich stehen auch Entschei-
dungen an, was neu beschafft 
werden muss, ausgesät oder 
umgesetzt werden soll. Ist das 
alles gut geplant, fällt die Umset-
zung umso leichter; steht alles 
parat, braucht man nur noch den 
passenden Zeitpunkt und geeig-
netes Wetter abzuwarten, ehe es 
losgehen kann. 

Meist überste-
hen Pflanzen, 
die hierzulan-
de heimisch 
sind und bei 
milder Witte-
rung schon im 
Winter blühen 
die meisten 
Fröste. Christ-
rosen oder 
Schneeglöck-
chen liegen 
nach Frost-
nächten oder 

Gartencheck 

Planen und Vorbereiten

Frühblüher schützen

Rosmarin leidet rasch unter  
Winternässe

Cyclamen coum brauchen bei strengen  
Frösten Schutz
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Obstbau

Auch wenn Rasengräser sehr 
robuste Pflanzen sind, sollten 
sie doch im Winter ein wenig 
geschont werden. Eine Schnee-
decke, die eine Rasenfläche 
bedeckt ist unproblematisch. 
Falls Wege von Schnee geräumt 
werden, dürfen allerdings 
Schneehügel den Rasen nicht 
belasten. Zum einen schmelzen 
sie langsamer ab und halten 
Luftaustausch und Sonne be-

Besonders an den ersten son-
nigen Tagen kommen viele 
Pflanzenfreunde in Stimmung, 
wenigstens ein paar Kübel oder 
Kästen mit den Frühblühern zu 
bestücken, die in Gewächshäu-
sern in Hülle und Fülle ange-
boten werden. Allerdings sind 
sämtliche solcher Pflanzen – 

in sehr kalten Phasen zwar meist 
am Boden und sehen aus wie 
frisch gekocht, doch sie richten 
sich wieder auf, sobald es ein 
wenig milder wird. Allerdings 
gibt es auch früh blühende Gar-
tenpflanzen, die aus mediter-

sonders lange vom Rasen fern, 
zum anderen kann das Gewicht 
sogar den Boden verdichten –
die Kombination von viel Flüs-
sigkeit beim Schmelzen (macht 
den Boden weich) und Drucklast 
(presst zusammen) ist äußerst 
ungünstig. Gleiches gilt übrigens 
auch für das Betreten von Rasen-
flächen, wenn es lange geregnet 
hat und die Fläche im Winter 
nicht gut abtrocknen konnte. 

auch die eigent-
lich winterharten 
wie Lenzrosen 
oder Veilchen – 
frostfrei überwin-
tert worden und 
somit zur Blüte 
verfrüht worden. 
Sie würden bei 
Minustempera-
turen sehr leiden. 
Wer es verständ-
licherweise nicht 
lassen kann, in 

Gefäßen den Frühling vorzu-
verlegen, sollte ein Auge auf sie 
haben und bei angekündigten 
Frösten sofort an einen mög-
lichst hellen frostfreien Platz 
aufstellen ... bis das Thermome-
ter wieder Grade über 0 anzeigt.  

Andreas Barlage

ranen Gebieten stammen. Gar-
tenalpenveilchen oder sehr früh 
blühende Narzissen wären sol-
che Fälle. Sie sollten durch eine 
Vliesauflage bedeckt sein, sowie 
sich Fröste etwa unter -4°C an-
kündigen. 

Schneelast auf dem Rasen

Verführungen widerstehen?

Veilchen aus dem Gewächhaus bitte nicht 
sofort ins Freiland setzen

PFLANZENSCHUtz

Die Überwinterung stellt für 
Kübelpflanzen eine schwierige 
Zeit dar. Die Klimabedingungen 
im Winterquartier sind selten 
optimal. Vor allem das feh-
lende Licht macht den Pflanzen 

Triebe sind sehr schäd-
lingsanfällig und werden 
vor allem gern von Blatt-
läusen befallen. Darüber 
hinaus können aber auch 
Schildläuse, Woll- oder 
Schmierläuse, Spinnmil-
ben und Weiße Fliegen 
auftreten. Die Schädlinge 
gelangen meist schon 
beim Einräumen aus dem 
Freien mit ins Winter-
quartier und vermehren 
sich dann dort weiter.

Es ist daher ratsam, Kü-
belpflanzen bereits vor 
dem Einräumen gründ-
lich auf eventuellen 
Befall zu kontrollieren 
und vorhandene Schädlinge zu 
bekämpfen. Treten jetzt noch 
Schädlinge auf, sollte eine Be-
kämpfung möglichst auf mecha-
nischem Wege erfolgen. Nur im 
Ausnahmefall kommt gegebe-
nenfalls auch die Anwendung 
eines Pflanzenschutzmittels in 
Betracht. Bei den derzeitigen 
niedrigen Temperaturen lassen 
sich hierzu am besten Mittel mit 
einer Kontaktwirkung einsetzen, 
wie beispielsweise Naturen Bio 
Schädlingsfrei Zierpflanzen 

häufig zu schaffen. Stehen die 
Pflanzen außerdem noch in zu 
warmen Räumen, wachsen sie 
auch im Winter weiter und bil-
den bei wenig Licht vermehrt 
dünne, weiche Triebe: Solche 

(Rapsöl), Compo Schädlings-frei 
plus (Pyrethrine + Rapsöl) oder 
Neudosan AF Neu Blattlausfrei 
(Kaliseife). Sollten die Klimabe-
dingungen im Winterquartier 
hingegen günstiger sein, können 
zur Bekämpfung auch Nützlinge 
zum Einsatz kommen, wie etwa 
Florfliegenlarven (Chrysoperla 
carnea) gegen Blattläuse oder 
Raubmilben (Amblyseius cali-
fornicus) gegen Spinnmilben.

Andreas Vietmeier

Schädlinge an Kübelpflanzen

Blattläuse an Oleander

Ob als Kuchenbelag, Fruch-
taufstrich, Saft oder Edelbrand 
– Sauerkirschen-sind beliebt. 
Es gibt aber auch einige Sor-
ten, die wenig Säure haben und 
gut schmecken. Das intensive 
Aroma setzt sie 
be i  Kennern 
sogar über Süß-
kirschen. 2 Wo-
chen vor ‚Schat-
tenmorelle‘ reift 
'Achat'. Das kräf-
tige Baumwachs-
tum erinnert an 
Süßkirschen.
Damit die Baum-
krone nicht zu 
dicht wird und 
von innen ver-
kahlt, ist früh- 

zeitiger Rückschnitt ins alte 
Holz erforderlich. ‚'Jade' reift  
1 Woche nach 'Achat', die Frucht 
ähnelt 'Achat'. Zeitgleich mit 
'Schattenmorelle' reifen 'Unga-
rische Traubige' und 'Lövöpetri', 

Sauerkirschen für den  
Frischverzehr

'Ungarische Traubige' ist vielseitig 
verwendbar



6 1 / 2016

Arbeitskalender

Leibgericht

l Baumscheiben sorgfältig auf 
Mäuse kontrollieren, bei Bedarf 
Fallen stellen, Stammgrund frei 
halten von Mulchschicht
l Weißanstrich am Stamm an-
bringen bzw. erneuern
l Veredlungsreiser schneiden 
und für die Frühjahrsveredlung 
lagern
l Kranke, abgestorbene Bäume 
oder Baumteile entfernen
l bei Bedarf Winterschutz an-

bringen bei Birne (Stammbasis), 
bei Feige (Stamm, Stammbasis) 
Unterstützungsgerüste, Pfahl- 
und Drahtfixierungen überprü-
fen, eingewachsene Fixierungen 
festgebundener Stämme oder 
Äste, lösen und erneuern
l Infektionstermine für Kräusel-
krankheit an Pfirsich und Nekta-
rine beachten   

Peter Hilsendegen

Monatsarbeiten im Januar

die Ernte kann über mehr als 
eine Woche gestreckt werden.
Im Gegensatz zu 'Schattenmo-
relle' sind alle diese Aromasor-
ten nicht ausreichend selbst-
fruchtbar, lassen sich aber ge-
genseitig als Befruchtersorte 
einsetzen. Sie wachsen auch 
deutlich stärker, weshalb eine 
schwach wachsende Unterlage 
bei allen mittleren und guten 
Böden von Vorteil ist. Die Baum-
höhe lässt sich dann auch auf 

2,50 bis maximal 4 m begrenz-
en. Solch niedrige Baumformen 
sind gut mit Netzen vor Vogel-
fraß oder mit sehr engmaschi- 
gen Netzen vor der Kirschessig-
fliege. 
 
Hinweis

Die beschriebenen Kirschensor-
ten sind in Obstbaumschulen 
verfügbar, die der Artevos-Grup-
pe angehören  .

Mit der Auswahl der Unterlagen 
wird die spätere Baumgröße be-
stimmt und der Baum möglichst 
gut an die Standortverhältnisse 
angepasst. Baumhöhen von  
2,50 bis 4 m sind mit schwach 
wachsenden Unterlagen erziel-
bar. Sie brauchen guten Boden 
und intensive Pflege (Bewässe-
rung in Trockenperioden, regel-
mäßig kräftiger Rückschnitt und 
evtl. Düngegaben). In Obstbaum-
schulen gibt es dazu folgende 
Unterlagen, sortiert nach abneh-
mender Wuchsstärke: 'Gisela 6', 

sende Unterla-
gen zum Einsatz. 
Für schwere, 
dichtere und 
feuchtere Böden 
ohne Staunässe 
eignen sich Un-
terlagen aus Vo-
gelkirsche (Prun-
us avium). Mit 
Trockenheit und 
Bodenmüdigkeit 
(Nachbau) kom-
men sie nicht gut 
klar. Im Handel 
befinden sich 
hauptsächlich 'Hüttners Hoch-
zucht' oder die um 20 % schwä-
cher wachsende 'Alkavo'. Sie 
brauchen einige Jahre, bis sich 
der Vollertrag einstellt. Für tro-
ckene, lehmige Sandböden mit 
hohem Kalkgehalt eignen sich 
die stark wachsenden Maha- 
leb-Unterlagen besser. Sie sind 
empfindlicher für Staunässe, 
Wurzelhalsfäule (Phytophtora), 
Wurzelkropf (Agrobacterium) 
und Nematoden. Schwerere, 
dichtere Böden werden nicht gut 
vertragen. Ähnliche Eigenschaf-

'Gisela 5', 'Gisela 3' und 'W 720'. 
'Gisela 6' und 'Gisela 5' eignen 
sich auch noch auf mittleren 
Böden, auf leichteren Böden 
sind sie auf zusätzliche Wasser-
gaben angewiesen. 'Gislea 3' und 
'W720' kommen nur für beste 
Böden mit Bewässerungsmög-
lichkeit in Frage. 

Für mittlere Baumgrößen von  
3 bis 5 m auf mittleren und 
schwächeren Böden stehen der-
zeit nur begrenzt Unterlagen zur 
Verfügung: 'Maxma 14', 'Gisela 

17' und 'Gisela 
13'. Sie sind we-
niger ertragreich 
als die schwach 
wachsenden, da-
für weniger emp-
findlich für Tro-
ckenheit oder 
Nährstoffman-
gel. Sind große 
Kirschenbäume 
oder kräftige 
Stämme für die 
maschinelle Ern-
te gefragt, kom-
men stark wach-

ten hat auch die etwas schwä-
cher wachsende 'Maxma 60'.  Da 
stark wachsende Unterlagen den 
Ertrag etwas drücken, sollten sie 
nur mit fruchtbaren Sorten kom-
biniert werden.

Hinweis

Bei der langen Nutzungszeit 
eines Obstbaumes lohnt es sich 
ein Jahr auf die ideale Sor-
ten-Unterlagenkombination zu 
warten, wenn sie gerade nicht 
verfügbar ist.  

Kirschenunterlage 

Die Unterlage bestimmt Baumgröße und 
Anpassung an den Boden, hier eine Maha-
leb-Unterlage nach 30 Jahren Standzeit

Mit der richtigen Unterlage bleiben  
Kirschen bei  Baumhöhen von 3 Meter
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Senden auch Sie uns Ihr 
Lieblingsrezept!

Jeder Leser, dessen Rezept 
veröffentlicht wird, erhält ein 
Kochbuch als Dankeschön.

Unser Garten
 Hüttersdorfer Straße 29  

66839 Schmelz, 
Fax 0 68 87 / 9 03 29 98  

E-Mail:  info@unsergarten-verlag.de

Heißhungriche

Zutaten: 
1 EL Kokosfett
1 Zwiebel 
1 kleiner Boullion-Würfel
ca. 1 kg Kartoffeln
2 EL Mehl
Salz
Lorbeerblatt

Zubereitung:
Fett erhitzen, Mehl vorsichtig 
darin anschwitzen. Die Zwiebel 
würfeln und zugeben und mit 
dünsten. Mit ca. 0,5 l Wasser auf-
füllen und aufkochen. Salz, Lor-
beerblatt und Bouillon-Würfel zu-
geben. Die Kartoffeln schälen und 
schneiden wie Pommes-frites, in 
die Soße geben und etwa 30 Mi-
nuten langsam kochen, öfters um-

rühren. Dazu Endiviensalat und 
hausmacher Leberwurst reichen.

Silvia Zimmer aus Höchen

Fehlerteufel
Beim Leibgericht in der Dezem-
ber-Ausgabe hat sich der Fehlerteufel 
eingeschlichen. Beim Gewürz-Honig-
kuchen hat die Mengenangabe der 
Konfitüre gefehlt. Es handelt sich um 
4 EL Aprikosenkonfitüre. Zum über-
ziehen wird Schokoladenguss in der 
gewünschten Menge benötigt. Beim 
Apfel-Dörrobst-Gebäck ist die Angabe 
der Nüsse – 100 g Nüsse nach Wahl 
– vergessen worden. Das Redaktions-
team bittet um Nachsicht.
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Säulenbirnen 'Decora' Säulenkirsche 'Celeste' Eintriebig erzogene Stachelbeere ‘Invicta

Säulen- und Zwergobst
Birne, Stein- und Beerenobst

Nicht nur bei Äpfeln gibt es 
Säulen- und Zwergbäume, 

auch andere Obstarten werden als 
säulenartig bzw. kompakt wach-
sende Bäume angeboten.

Bei Apfel sind genetisch bedingte 
Säulensorten vorhanden. Sie be-
halten diese typische Wuchsform 
bei, die kaum Schnitt erfordert. 
Bei den anderen Baumobstarten 
handelt es sich um ausgewählte 
Sorten, die sich durch aufrechten, 
schmalen, kompakten Wuchs 
auszeichnen. In Verbindung mit 
speziellen, meist schwach wüch-
sigen Veredlungsunterlagen und 
gesonderter Jungbaumerziehung 
ergeben sie schlanke, eintriebige 
Baumformen. Einige Sorten ver-
zweigen sich schwach, kurz und 
flach. Deren Haupttrieb muss in 
den ersten Jahren nicht eingekürzt 
werden. Dann bleibt die schmale, 
säulenartige Form erhalten. 
Wurde der Mitteltrieb angeschnit-
ten (z.B. beim üblichen Pflanz-
schnitt, der jedoch bei diesem 
Wuchstypus nicht erwünscht 
ist oder durch Höhenreduzie-
rung nach 4 bis 6 Jahren), bilden 
sich Seitenverzweigungen. Diese 

können ein- bis zweimal jährlich 
auf ca. 10 cm (im Juni) und den 
daraus resultierenden Neutrieb 
etwa im August auf 5 cm Län-
ge eingekürzt / pinziert werden. 
An diesen „Stummeln“ können 
sich im Folgejahr Blütenknospen 
bilden. Nur durch diese wieder-
holten Sommerschnitte hält sich 
die säulenartige Form. Alternativ 
lässt sich eine Spindel mit flach 
gestellten Seitentrieben erziehen, 
die jedoch im Garten ausgepflanzt 
je nach Schnittintensität 1,50 bis 
3 m Kronendurchmesser erreicht.
Bei Johannis- und Stachelbeeren 
entspricht die „Säule“ der ein-
triebigen Spindel- oder Hecken-
erziehung. Hier empfiehlt es sich, 
mit eintriebigen Jungpflanzen  
mit bereits kurz angelegten Sei-
tenverzweigungen zu starten.

„Säulenbirne“

Es handelt sich um schlank und 
kompakt wachsende Bäume spe-
zieller Sorten (z. B. 'Decora' und 
'Obelisk'), die besonders aufrecht 
wachsen und/oder kürzere Sei-
tentriebe ausbilden, kombiniert 
mit besonderen Anzuchtverfah-

ren (z.B. kein Einkürzen des Mit-
teltriebes, Pinzieren von Seiten-
verzweigungen).
Zu 'Obelisk' liegt an der Baye-
rischen Landesanstalt für Wein-
bau und Gartenbau Veitshöch-
heim (LWG) noch wenig Erfah- 
rung vor. Der Ersteindruck 
überzeugt jedoch bezüglich des 
Wuchs- und Ertragsverhalten so-
wie im Bezug auf die Fruchtquali-
tät. Bei 'Condora' müssen die Sei-
tentriebe pinziert, also auf kürzere 
Zapfen geschnitten werden, um 
die Säulenform bzw. den Kom-
paktwuchs zu erhalten. 'Decora' 
und 'Obelisk' können als Colum-
nartypen bezeichnet werden.

„Süßkirsche“

Die speziellen, kompakt und 
schlank wachsenden, wenig 
verzweigenden Sorten stammen 
meist aus dem kanadischen Züch-
tungsprogramm. Es sind keine rei-
nen Säulen wie beim Apfel. Ana-
log zu Birne und dem restlichen 
Steinobst soll die Mittelachse 
in den ersten Jahren nicht ange-
schnitten werden, sonst erfolgt 
eine Verzweigung, die bei Säulen-

wuchs nicht erwünscht ist. Bilden 
sich einzelne lange, dickere, steile 
Seitenverzweigungen und Kon-
kurrenztriebe, sollten diese di-
rekt an der Mitte entfernt werden. 
Schwächere Seitentriebe können 
entweder flach gestellt und dabei 
nicht eingekürzt oder aber ständig 
auf kürzere Zapfen ab Austrieb 
und im Laufe des Sommers pin-
ziert werden.

Alternativ zur Säulenform kön-
nen die in der Tabelle genannten 
oder anderen Sorten auf schwa-
chen Unterlagen wie GiSelA 3 
oder GiSelA 5 auch als schmale 
„Pyramide“ erzogen werden. Da-
bei werden die Mitte und 3 bis 4 
Seitentriebe, die etwa im 45°-Win-
kel angeordnet sind, in den ersten 
Jahren nicht eingekürzt. Wenn 
nach 5 bis 7 Jahren die Krone 
zu hoch geworden ist, kann eine 
Höhen- und Breitenreduzierung 
im Sommer (= wuchsbremsend) 
vorgenommen werden (Ableiten 
= Seiten- bzw. Mitteltrieb über 
einer tiefer sitzenden, flacheren 
Seitenverzweigung abschneiden).
Unbedingt ist zu beachten, dass 
nur früh reifende Sorten frei von 
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Art/Sorte Wuchstyp Reifezeit Frucht

Säulenbirne
'Decora'

säulenartig Ende September rotbackig, mittel-groß, knackig, süß, saftig, fein schmelzendes 
Fruchtfleisch

'Condora' kompakt/schmal (Mitte) Ende Sep-
tember

gelbgrün, leicht berostet, mittelgroß, süß, saftig, fein schmel-
zendes Fruchtfleisch

Säulenartige Süßkirschen 
'Celeste' ('Sumpaca')

kompakt, aufrecht früh 
Kirschwoche  
(= KW) 3

geschmacklich gute und optisch ansprechende Frucht; maden-
frei; selbstfruchtbare Sorte; kann bei größeren Regenmengen 
platzen

'Samba' ('Sumste') kompakt, aufrecht früh-mittel 
KW 3-4 / 4

feste, qualitativ sehr hochwertige Frucht bzgl. Größe, Geschmack, 
Optik; kann Maden bei zu später Ernte aufweisen; frühe Blüte; 
nicht selbstfruchtbar; relativ platzfest

'Silvia' kompakt, aufrecht mittel 
KW 5

mittelfeste, große Frucht, die sich in vielen Jahren als platzfest 
erwiesen hat; nicht selbstfruchtbar! Madenbefall möglich

Säulenzwetsche aufrecht, steil 'Anja':  
Ende August 
'Fruca', 'Pruntop': 
Anfang September

'Fruca': Hauszwetschen-ähnlich, gut 
'Pruntop': befriedigend; gut für die Verarbeitung; kann in warmen 
Gegenden rote Partien im Fruchtinneren aufweisen

Säulenjohannisbeere, 
Säulenstachelbeere

schmal; ein- oder 
zweitriebige 
Spindelerziehung

je nach Sorte Ende 
Juni-Ende Juli

robuste Sorten wählen mit gutem Geschmack! 
Johannisbeere 
rot: 'Rolan', 'Rotet', 'Rovada' 
schwarz: 'Titania', 'Ometa', 'Bona', 'Kieroyal'
Stachelbeere
rot: 'Remarka', 'Redeva', 'Rexrot' 
gelbgrün: 'Invicta', 'Mucurines'

Zwergpfirsich,
Zwergnektarine

sehr kompakt/
buschig

Ende Juli 'Rubis': klein-mittelgroße Nektarine, ziegelrot geflammt,  
gelbfleischig, saftig, Geschmack gut. 
'Amber': mittelgroß, gelbfleischig, saftig; Geschmack gut 
Zierwert durch Blüte; 'Bonfire' zudem durch rotes Laub

Säulenbrombeere 

diverse Sorten

aufrecht;  
Triebe an Stäbe/
Rankgitter anbin-
den

Juli, August 'Navaho' und 'Loch Ness': beide dornenlos, mit sehr ansprechen- 
den Fruchtqualitäten und guten Erträgen 
Hinweis: nur vollreife Früchte, die beim Pflücken ohne zu reißen 
geerntet werden können, entfalten das volle Aroma

Erfahrungen mit Säulen- und Zwergobstarten an der LWG Veitshöchheim

„Maden“ (Larven der Kirsch-
fruchtfliege) sein können. Wer 
sein Bäumchen im Kübel auf 
einem Balkon in Innenstädten 
stehen hat, hat gute Chancen, dass 
auch die später reifenden Sorten 
wie 'Silvia' madenfrei bleiben 
können. Außerdem können die 
Container in Regenperioden tro-
cken untergestellt werden. Aber 
auch bei ausgepflanzten, klein ge-
haltenen Bäumen kann das durch 
Regen ausgelöste Platzen der 
Früchte durch zeitweilige Folien- 
eindeckung verhindert werden.

Weitere Steinobstarten

„Säulenzwetschen“ ('Anja', 
'Fruca', 'Pruntop') und „Säu-
lenaprikose“ ('Campanilo', 'Com-
pacta') werden wie „Säulenkir-
schen“ kultiviert. Neu auf den 

Markt kommt die gedrungen, 
schmal und aufrecht wachsende 
Sauerkirsche 'Jachim', die im Ge-
gensatz zur normalen Wuchsform 
von Sauerkirsche als säulenför-
mig bezeichnet werden kann.
Auch bei Pfirsich und Nektarine 
sind Zwergformen bekannt: 'Bon-
fire' (dunkellaubig), 'Amber' und 
'Diamond' sowie die Nektarine 
'Rubis'. Sie bilden sehr kurze 
lnternodien und zeigen einen 
gestauchten Wuchs, weshalb die 
„Zwerge“ selbst nach mehreren 
Jahren klein bleiben. Auffällig 
sind die üppigen, dicht sitzen-
den, rosafarbenen Blüten. Die 
selbstfruchtbaren Gehölze tragen 
mittelgroße, vergleichsweise an-
sprechende Früchte, die besser 
als die früheren Zwergsorten wie 
'Bonanza' und 'Nectarina' sind.
Kübel- bzw. ausgepflanzte Zwerg- 

Seitentriebe müssen  
konsequent entfernt werden Schlank wachsende Aprikose
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Zapfenschnitt bei  
Säulenkirschen

sorten lassen sich durch Ab- 
deckung vor Blütenfrost schüt-
zen. Bereits ab Januar überdacht 
(Pergola, Balkon, Vordach) und 
trocken stehende Kübel wer-
den kaum von der gefürchteten 
Kräuselkrankheit befallen.

„Säulenbeerenobst“

Hierunter versteht man die Er-
ziehung von Johannis- und Sta-
chelbeeren als 1- oder 2-triebige 
Spindeln (Heckenerziehung). 
Sie können dies nachlesen unter 
www.lwg.bayern.de „Freizeit-
gartenbau“ Infoschriften. Hilf-
reich ist der Kauf bereits 1- oder 
2-triebiger Jungpflanzen, die nicht 
angeschnitten werden dürfen. 
Sinnvoll erweist sich zudem das 
Ausbrechen von 3 bis 5 Konkur-
renzknospen an der Spitze der 

Triebe, um den Austrieb aus der 
Terminalknospe zu fördern. Ha-
ben sich längere Seitentriebe ge-
bildet, so können diese im Früh-
jahr auf eine Länge von 20 bis  
25 cm eingekürzt werden.

„Brombeersäulen“ sind kompakt, 
aufrecht wachsende Sorten wie 
'Navaho', 'Asterina' oder 'Loch 
Ness', die mit 2 bis 3 Trieben als 
Fächerspalier gezogen und an  
ca. 2 m langen Stäben bzw. einem 
Fächergerüst angebunden wer-
den. Wie bei Brombeeren üblich, 
belässt man 2 bis 3 Neutriebe und 
nimmt die alten, abgetragenen Ru-
ten im Spätherbst heraus.

Hubert Siegler

Wundersame Lärche

Die im Winter kahle Lärche 
ist als Holz- und Heilmit-

tel-Lieferant gleichermaßen ge-
schätzt. Ursprünglich in Osteu-
ropa und Sibirien beheimatet, 
gilt die Lärche (Larix europaea, 
auch Larix decidua) heute auch 
als wichtiges Gehölz in den Al-
pen, das selbst in Höhenlagen 
über 2000 m der Kälte trotzt. 
Temperaturen von -40 °C, aber 
auch Hitze, Sturm, Trocken-
heit und kargen Boden hält sie 
dank der tiefen Wurzeln aus. 
Ihre Zähigkeit spiegelt sich im 
Holz wider: es gilt als eines der 
dauerhaftesten und härtesten 
Nadelhölzer. Für Schindeln, 
Fenster, Pfähle und Balkone ist 
es gleichermaßen begehrt. Frü-
her war der im Volksmund auch 
Lärchtann, Lerbam, Lörbaum, 
Lorchbaum, Lertanne, Lörtan-
ne und Schönholz genannte 
Baum nicht nur ein idealer Wit-
terungsschutz, er sollte auch 
Geister, Hexen und Blitze abhal-
ten. Bergfeen (Saligen) tanzten 
bevorzugt unter Lärchen.

Besondere Eigen- 
schaften

Die weichen, hellgrünen Na-
deln des Kieferngewächses ver-
färben sich im Oktober goldgelb 
und fallen ab. Hierauf bezieht 
sich der Artname decidua, abge-
leitet von deciduus = hinfällig. 
An Jungtrieben sitzen die neu 
austreibenden Nadeln einzeln, 
an älteren Trieben im Büschel 
auf höckerartigen Kurztrieben. 
Besonders apart wirken die Blü-
ten des einhäusigen Baumes: 
die weiblichen stehen aufrecht, 
sie sind etwa 1 cm groß und 

kräftig rot. Die etwas kleineren, 
männlichen Blüten hängen nach 
unten. Die Zapfen entlassen die 
Samen, bleiben selbst aber meh-
rere Jahre am Baum und fallen 
meist zusammen mit ganzen Ast- 
partien ab. Der Baum des Jahres 
2012 liebt viel Licht und gilt als 
Pioniergehölz, das bis zu 45 m 
hoch und 600 Jahre alt wird. Die 
grobe Borke beherbergt zahlreiche 
Insektenarten und ist somit eine 
wertvolle Futterquelle für Baum-
läufer und Meisen.

Vielseitige Heilpflanze

Nach Einschätzung der wissen-
schaftlichen Kommission für 
Phytotherapie (ESCOP) gelten 
Lärchenextrakte zum Einreiben 
als gesichert wirksam gegen 
Rheuma, Neuralgie, Furunkel 
und als Inhalation gegen Atem-
wegerkrankungen. Die Volksme-
dizin schätzt die Lärche auch 
bei Hautentzündungen, Pickeln 
und Wunden. Lärchenterpentin, 
gewonnen durch Anbohren der 
sehr harzhaltigen Stämme, fördert 

die Durchblutung, wirkt schleim-
lösend und antiseptisch. Bei emp-
findlicher Haut können Salben 
zu Reizungen führen. Auch in-
nerlich sollte man keinesfalls die 
sehr stark wirksamen Lärchen-
präparate ohne ärztliche Betreu-
ung anwenden. Die Dosierung ist 
schwierig und die starke Wirkung 
auf die Nieren nicht eindeutig be-
rechenbar. Eingenommen werden 
Lärchenextrakte gegen Würmer, 
Blasenleiden, Blutungen, Durch-
fall, Gallensteine und Menstrua-
tionsstörungen. In Essig gekochte 
Nadeln helfen als Mundspülung 
bei Zahnschmerzen. Medizi-
nische Extrakte liefern Rinde, jun-
ge Sprosse, Nadeln und vor allem 
das Harz, Sammelzeit ist Mai bis 
August. In der Bachblütenthera-
pie steht die Lärche unter dem 
Namen Larch für Bescheidenheit 
und Selbstvertrauen. Die Lärche 
gilt als stimmungsaufhellend, för-
dert Selbstwertgefühl und innere 
Standhaftigkeit, hilft bei Zaghaf-
tigkeit und Unsicherheit. 

Dr. Helga Buchter-Weisbrodt

Unter den 
heimischen 

Nadelhöl-
zern ist nur 
die Lärche 
winterkahl

Die jungen Nadeln wirken als Teeauszug  
ähnlich wie Tanne und Fichte schleimlösend

Weibliche Lärchenblüten (links) sind im Austrieb 
rot gefärbt, rechts männliche Blüte
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  Insekten im Winter? –
   Wie ist das möglich?

Warum verschwinden viele Tiere 
in der kalten Jahreszeit von der 
Bildfläche? Zunächst gibt es die 
physiologische Voraussetzung, 
die Körpertemperatur aktiv re-
geln zu können. Das ist nur 
gleichwarmen Tieren wie Vö-
geln und Säugetieren möglich. 
Sie können durch Muskelbewe-
gung unter Energieverbrauch 
ihre Körpertemperatur konstant 
halten. Wechselwarme Tiere sind 
von der Umgebungstemperatur 
abhängig. Reptilien wie Eidech-
sen oder Amphibien z.B. Kröten 
und Salamander legen sich in die 
Sonne, um von ihr aufgeheizt zu 
werden. Im Winter ist das nicht 
möglich. Diese Tiere verfallen in 
eine Winterstarre. Sie begeben 
sich an einen geschützten Ort, 
die Körpertemperatur entspricht 
der Umgebungstemperatur, der 
Stoffwechsel und Blutkreislauf 
werden verlangsamt. Die Bienen 
stellen hier eine Ausnahme dar. 
Mithilfe von Muskelbewegung 
können sie ihren Körper aufhei-
zen. Sie bewegen ihre von den 
Flügeln entkoppelte Flugmusku-
latur. Die Energie, die dafür nötig 
ist, bekommen sie aus ihrem kon-
zentrierten Winterfutter.

Ohne Essen kommt 
niemand aus

Denn eine weitere Voraussetzung, 
um aktiv zu sein, ist Nahrung. 
Ohne Nahrung kein Stoffwech-
sel, Bewegung oder Körpertem-
peratur. Probleme bekommen also 
Tierarten, die sich von Insekten 

ernähren, sie finden im Winter 
keine Nahrung. So gibt es die Stra-
tegie von einigen Vogelarten, die 
ihre Ernährung nicht von Insekten 
auf Beeren umstellen, im Winter 
unsere Breitengrade zu verlas-
sen, um weiter südlich Nahrung 
zu finden. Zugvögel müssen die 
weite Reise auf sich nehmen, um 
die Wintermonate zu überstehen, 
während körner- oder beerenfres-
sende Vögel aktiv sein können. 
Andere Wildtiere wie Rehe oder 
Wildschweine, die sich von Pflan-
zen wie Gras oder Rinde ernähren 
finden auch jetzt noch zu fres-
sen. Beim Überleben hilft ihnen  
neben einem Winterspeck auch 
ein dichteres und wärmeres Win-
terfell. 

Winterschlaf und 
Winterruhe

Dahingegen müssen Insekten-
fresser wie Fledermäuse und Igel 
eine Pause einlegen. Das bedeutet, 
dass sie, nachdem sie sich eine 
Fettreserve angefressen haben, 
zurückziehen und den Stoffwech-
sel auf ein Minimum reduzieren. 
Die Herzfrequenz verlangsamt 
sich drastisch und die Körper-
temperatur nähert sich der Um-
gebungstemperatur an. Tiere wie 
das weit verbreitete Eichhörnchen 
fressen Nüsse, die im Herbst reif 
sind und im Winter unter der 
Schneedecke schwer zu finden 
sind. Sie können sich aber selbst 
Vorräte anlegen, die sie immer 
wieder aufsuchen. Dazwischen 
halten sie eine Winterruhe, die 

dem Winterschlaf ähnelt, wobei 
die Körperaktivitäten aber bei 
Weitem nicht so stark abgesenkt 
werden. 

Bienen sind anders als an-
dere Insekten

Auch unsere Bienen legen sich 
einen Vorrat an: auch wenn sie 
nicht in der Lage sind, sich einen 
ausreichenden Winterspeck anzu-
fressen, ist der Honig mit einem 
Zuckeranteil von über 80  % in 
ausreichender Menge im Stock 
vorhanden. Er ermöglicht es ih-
nen im Winter aktiv zu sein. Das 
ist erstaunlich, da sonst kaum ein 
staatenbildendes Insekt den Win-
ter als Volk überlebt. Wespen und 
Hornissen beispielsweise können 
als Fleischfresser ihre Nahrung 
nicht lagern. Außerdem eignet 
sich ihre Behausung aus einem 
papierähnlichen Material nicht 
wie das Bienenwachs, um flüs-
sigen Honig aufzubewahren. Bei 
Wespen, Hummeln und Hornis-
sen überstehen jeweils nur die 
neuen Königinnen den Winter 
an einer wettergeschützten Stelle 
und müssen im Frühjahr ein kom-
plett neues Volk gründen. Hier 
werden unsere Bienen von An-
fang an mit vielen Arbeiterinnen 
zur Verfügung stehen, um früh 
blühende Pflanzen zu bestäuben. 
Andere Insekten wie Käfer sind 
im Boden als Larve gut versteckt, 
überstehen den Winter also nicht 
als erwachsenes Individuum. 
Manche Schmetterlingsarten und 
Solitärbienen überwintern im Ei 

oder als Puppe. Bei den Bienen 
finden wir im Winter erwachsene 
Arbeiterinnen und die Königin. 
Allerdings pausiert diese ihre 
Legetätigkeit um selbst Kraft zu 
sparen. Zusätzlich würde das 
Wärmen der Brut auf rund 37 °C 
das Volk viel Energie kosten.

Der Imker ist eine 
kleine Hilfe

Die Bienenbeute bewahrt das Volk 
vor Schnee und Nässe, eventuelle 
Ritzen haben die Bewohner selbst 
mit dem Kittharz Propolis abge-
dichtet. So zieht kein Wind he-
rein, die Behausung ist geschützt. 
Der Imker unterstützt die Bienen, 
indem ein kleines Gitter oder der 
Fluglochkeil vor dem Flugloch 
Eindringlinge wie Mäuse fernhält. 

Kurz gesprochen: 
Die Bienen sind viele

Die etwa 10.000 bis 15.000 Tiere 
unterstützen sich gegenseitig, ab-
wechselnd fressen sie aus dem 
Honigvorrat und heizen mit 
Muskelaktivität das Volk auf. Die 
Bienen sitzen in der sogenannten 
Wintertraube wie im Artikel aus 
der Dezemberausgabe wie ein Ball 
zusammen. 

Die Faktoren Nahrung und Vor-
ratshaltung, Anatomie und Stoff-
wechsel sowie die Wohnstätte 
und das Teamwork der Bienen er-
möglichen dem kompletten Volk, 
die kalte Jahreszeit zu überleben. 
In der Kombination der Strategien 
beobachten wir hier eine einzig-
artige Tierart. 

Sarah Josenhans, Simon Kouril, 
Benjamin Gaca
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l Bienen 
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Futterwabe 
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Der Lebenszyklus aller Pflan-
zen wird durch Temperatur 

und Licht geregelt. Tageslänge 
und Temperatur lösen die Blüten-
bildung aus und steuern den 
Übergang zur Winterruhe. Auch 
die Keimung der Samen wird erst 
durch ausreichend Feuchtigkeit 
und die richtige Temperatur mög-
lich.

Temperatur und Keimung

Die verschiedenen Pflanzenarten 
sind an unterschiedliche Lebens-
bedingungen angepasst. Pflanzen 
aus kühlen Regionen, mit Frösten 
im Winter, müssen vermeiden, 
dass die empfindlichen Keimlinge 
erfrieren. Manche haben Samen, 
die eine Keimruhe durchmachen. 
Sie benötigen teilweise einen 
„Kältereiz“, bevor sie keimen. 
Eine kühle Phase bei etwa -4 bis 
+ 4 °C über einen Zeitraum von 
ein bis zwei Monaten gefolgt von 
steigenden Temperaturen signali-
siert den Samen, dass der Früh-
ling beginnt. Sobald dann die 
notwendige Keimtemperatur er-
reicht wird, treiben sie aus. 

Bei anderen Pflanzen keimen die 
Samen am Ende des Sommers und 
überdauern den Winter als Jung-
pflanze. Dadurch können sie dann 
im Frühjahr sofort weiterwachsen 
und früher blühen. 

Die optimale Keimtemperatur ist 
abhängig von der Pflanzenart.  
Tomaten oder Fleißige Lieschen 
keimen zum Beispiel am besten 
bei etwa 22 bis 25 °C. Für Kopf- 
salat sind niedrigere Tempera-
turen von 12 bis 18 °C günstiger. 
Zu hohe Temperaturen (über  
28 °C) führen sogar zu einer Keim-
hemmung. Feldsalat keimt bereits 
bei über 25 °C nicht mehr. Opti-
mal sind für ihn Bodentempera-
turen von 15 bis 20 °C. 

Aussaatzeit und Schossen

Da die gesamte Entwicklung von 
Pflanzen in allen Phasen durch 

die Umwelt beeinflusst wird, ist 
es sehr wichtig, dass die Aussaat 
zur richtigen Zeit erfolgt. Die rich-
tige Keimtemperatur kann bei der 
Vorkultur im Haus während des 
ganzen Jahres erreicht werden. 
Für die weitere Entwicklung der 
Pflanzen im Gewächshaus oder 
Freiland müssen die Bedingungen 
aber ebenfalls passen. 

Puffbohnen und Erbsen keimen 
schon bei 10 °C sehr gut und ver-
tragen auch leichte Fröste. Es ist 
sinnvoll sie bereits ab Ende Fe-
bruar oder Anfang März auszusä-
en, da sie dann bereits recht groß 
und widerstandsfähig sind, wenn 
die Vermehrungsbedingungen für 
Schädlinge und Krankheiten 
günstig werden. Bei kälteem- 
pfindlichen Pflanzen ist es dage-
gen wichtig, sie nicht zu früh zu 
säen und zu pflanzen.

Bekommen die Jungpflanzen von 
Radicchio durch Temperaturen 
unter 16 °C einen Kältereiz, dann 
schießen sie im Sommer sofort 
ohne einen Kopf zu bilden. Auch 
Radieschen und Kohlrabi schie-
ßen sofort, wenn sie als Jungpflan-
zen einen Kältereiz (unter 12 °C) 
bekommen. Es ist wichtig, die 
Pflanzen erst dann ins Freiland zu 
setzen wenn die Temperatur auch 
nachts ausreichend hoch ist.
Pflanzen reagieren auch auf die 
Tageslänge. Salat wird durch lan-
ge Tage mit mehr als 12 Stunden 
Licht (ab April) zur Blütenbildung 
angeregt. 

Sortenwahl

Neue Sorten sind so selektiert, 
dass sie weniger stark auf die  
äußeren Reize zur Blütenbildung 
reagieren. Ältere Salat-Sorten wie 
'Winter Butterkopf' oder 'Maikö-
nig' und die Endivie 'Bionda a 
cuore pieno' sind nur für die Aus-
saat im Frühjahr oder Herbst ge-
eignet, da sie wegen der hohen 
Temperaturen und den langen 
Tagen im Sommer keine Köpfe 
bilden. Neuere, schossfeste Sorten 

wie die Kopfsalate 'Dynamite' und 
'Multigreen 3', der Eissalat 'For-
tunas' und die Endivie 'Jolie' nei-
gen nicht so stark zum Schossen 
und können darum während der 
gesamten Freilandsaison ausgesät 
und sogar im Hochsommer ge-
erntet werden.

Bei Kohl und einigen anderen 
Pflanzen hängt die Länge der Zeit-
spanne zwischen Erntereife und 
Schoßbeginn, die als Erntefenster 
bezeichnet wird, von der Tempe-
ratur ab.

Der Blumenkohl 'Erfurter Zwerg' 
ist eine Sorte, die in den 1950ern 
eine große Bedeutung im Gemü-
seanbau hatte. Diese Sorte hat ein 
Erntefenster von etwa 4 bis 7 Ta-
gen von der Reife der Blume bis 
zur Auflockerung des Kopfs durch 
einsetzende Blütenbildung. 1979 
kam 'Neckarperle' auf den Markt. 
Diese Sorte hat ein Erntefenster 
von etwa 7 bis 13 Tagen. Neue 
Blumenkohl-Züchtungen wie 
'Clapton' bleiben über einen Zeit-
raum von 14 bis 21 Tagen ernte-
fähig, bevor sie beginnen zu  
schießen. Der violette 'Grafitti' 
kann über einen Zeitraum von  
14 bis 18 Tagen geerntet werden. 
Je wärmer es ist, desto schneller 
schießen die Köpfe. 

Knollenfenchel erreicht seine 
Erntereife bei einer Temperatur-
summe von 1250 bis 1300 °C. Das 

bedeutet, dass er bei einer Tempe-
ratur von 20 °C 62,5 Tage zum 
Reifen braucht und bei 25°C nur 
50 Tage. Die Sorte 'Selma' beginnt 
ab einer Temperatursumme von 
1350 °C zu schießen. 'Rondo' 
schießt erst bei einer Temperatur-
summe von 1450 °C. Darum hält 
er auf dem Feld 4 bis 5 Tage län-
ger.

Kulturmaßnahmen

Da wir das Wetter nicht beeinflus-
sen können, bleibt uns als Gärtner 
nur die Möglichkeit den Aussaat-
zeitpunkt so günstig wie möglich 
zu wählen und mit Hilfe von Ge-
wächshäusern, Frühbeetkästen, 
Folientunneln, Vliesabdeckung 
oder durch Schattierung die Tem-
peraturen während der Kulturzeit 
möglichst zu optimieren. 

Die richtige Sortenwahl erleich-
tert die Kultur. Die Aussaat in 
mehreren Sätzen im Abstand von 
zwei bis drei Wochen erhöht die 
Erntesicherheit zusätzlich. Falls 
die Witterungsbedingungen dann 
ungünstig werden, sind die Pflan-
zen in verschiedenen Entwick-
lungsstadien und reagieren unter-
schiedlich stark auf die ungün-
stigen Temperaturen.

Maike Wilstermann-Hildebrand
 
Weitere Infos unter:
www.nebelung.de

Die richtige Sortenwahl ist bei Salaten sehr wichtig und kann 
frühzeitiges Schossen verhindern

Vom Wachsen und Werden
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Tolle Neuhei ten für 2016In meinem Gemüsegarten haben   
wieder viele neue Profisorten, die 
mir im Jahr zuvor bei den Züch-
tern oder in Forschungsanstalten 
interessant erschienen, auf ihre 
Anbaueignung im Garten getestet. 
Wie wichtig dies ist zeigte sich 
erneut. Denn nicht jede Gärtner-
sorte ist automatisch auch eine 
gute Sorte für den Garten. Eini-
ge Highlights möchte ich Ihnen 
hier vorstellen. Diese sind auch 
in meinem Versandhandel in 
Kleinpackungen für den Garten 
erhältlich.

'Frizzy Joe' – ein pfiffiges 
Würzkraut

Bei den Kräutern sind wir wohl 
alle mehr oder weniger „Gewohn-
heitstäter“ - soll heißen, jeder hat 
so seine persönlichen Favoriten, 
die er unter den Salat oder warme 
Gerichte mischt.

Dennoch lohnt es sich auch mal 
was ganz Neues zu probieren. 
Bei einem Züchterbesuch fiel 
mir eine Pflanze auf, die ich nicht 
kannte – stark gefiederte Blätter, 
ein bisschen an wilde Rauke er-
innernd. Man erklärte mir, dass 
es tatsächlich um eine verwandte 
Art handelt, aber doch einen ei-
genen Geschmack hat. Bezeich-
net wird die Art als Blattsenf. 
Ein Geschmackstest bestätigte 
den Namen, mit einem Unterton 
von Meerrettich. Auf alle Fälle 
sehr würzig und interessant. Ich 
baute diese neue, ausgesprochen 
schnellwüchsige Sorte in mehre-
ren Sätzen vornehmlich in etwa 5 

Liter großen Töpfen oder Blumen-
kästen auf der Terrasse an. Die 
beste Anbauzeit ist im Frühjahr 
und Spätsommer. Im Sommer gibt 
es schnell Schosser. Krankheiten 
oder Schädlinge traten nicht auf. 
Wobei auf dem Gartenbeet auch 
bei diesem Kreuzblütler mit Erd-
flöhen gerechnet werden muss. 
Das Einsatzgebiet in der Küche 
ist sehr vielseitig. Wegen der ho-
hen Würzkraft benötigt man nur 
geringe Mengen. Ein Versuch ist 
'Frizzy Joe' auf alle Fälle wert. 
Schließlich hat sich auch die 
einstmals unbekannte Rucola als 
Würzkraut längst etabliert.

Petersilie ist bei uns ein Standard-
gewürz. In Süddeutschland wird 
meist die „Krause“ Petersilie ver-
wendet. Köche empfehlen in der 
Regel die glattblättrigen Arten. In 
Italien wird großblättrige, glatte 
Petersilie verwendet. Aus diesem 
Bereich wird die sehr aromatische 
und blattreiche Sorte 'Laica' unser 
Sortiment bereichern und sicher 
viele Freund finden.

Lila Möhre 'Purple Elite'

In den letzten Jahren kamen 
mehrere Sorten „andersfarbiger“ 
Möhren auf den Markt. Auch 
die Forschungsanstalt Weihen-
stephan beschäftigte sich 2015 
mit diesem Thema. Nicht alles 
muss man gut finden. Aber eine 
neue lila Möhre hat mich doch 
begeistert. Die neue Sorte 'Purple 
Elite F1', die sowohl im Anbau 
(gute Schoßfestigkeit) als auch 
in der Farbe und im Geschmack 

überzeugte. Sie braucht etwa 110 
bis 120 Tage von der Aussaat bis 
zur Ernte, ist mittelgroß und sehr 
intensiv lila gefärbt. Das allein ist 
schon interessant. Ihre wirkliche 
Schönheit zeigt sie aber in ihrem 
Innenleben. Das Herz ist kräftig 
gelb-orange und so ergibt sich ein 
beeindruckender Farbkontrast, 
wenn man die Möhre in Scheiben 
schneidet. Dieses schöne Farbbild 
behält sie auch beim Kochen. Sehr 
gut gefiel mir auch das Farbspiel, 
wenn man die Möhre raspelt für 
einen frischen Salat. Zudem hat 
sie einen guten Geschmack und 
ist im kühlen Lager lange haltbar.

Gurken für Beet und  
Terrasse

Gurken, ob als Salat, zur Brotzeit 
oder einfach zum naschen sind 
sie gleichermaßen vielseitig wie 
beliebt. Selbst die alte Tradition, 
Gurken für den Winter einzuma-
chen, ist noch vorhanden. Bei 
den Einlege- / Essiggurken ver-
wendet man heute äußerst ertrag- 
reiche, rein weiblich blühende 
Sorten mit Resistenz gegen Ech-
ten Mehltau und andere Krank-
heiten. Zudem sind sie frei von 
Bitterstoffen. Welch ein Unter-
schied zu früheren Zeiten! 'Profi', 
eine Sorte, die über Jahre hinweg 
eine der absoluten Topsorten bei 
den Gärtnern war, ist nun erstmals 
auch in Kleinpackungen erhält-

lich – zweifellos eine große Berei-
cherung für den Anbau im Garten.

Immer häufiger wird die Terras-
se auch als Nutzgarten genutzt. 
Der Anbau in Pflanzkübeln eig-
net sich sehr gut z.B. für Paprika, 
Auberginen, Tomaten und Kräu-
ter. Schwieriger ist dies bei Gur-
ken. Diese wollen in die Breite 
wurzeln und kommen deshalb 
oft nicht mit den Bedingungen 
in Töpfen zurecht. Ein paar Sor-
ten gibt es aber bereits, die sich 
dafür eignen, z.B. die Minigurke 
‚Iznik‘ oder die halblange Schlan-
gengurke 'Katrina'. Nun gibt es mit 
'Corinto' auch einen sogenannten 
„Bauerngurken“ Typ. Die Früchte 
werden etwa 20 cm lang, haben 
einen kräftigen Geschmack und 
sind von ausgezeichneter Qua-
lität. Diese Gurke ist zweifellos 
ein toller Zugewinn in der Rubrik 
„mediterraner Gemüsegarten auf 
der Terrasse“.

Vielleicht ein neuer Star 
unter den Tomaten

Nicht alle neue Tomaten Sorten,  
die ich 2015 ausprobierte be-
geisterten mich. Zwei Neuheiten 
machten aber einen ausgezeich-
neten Eindruck. Optisch war 
dies zweifellos die Sorte 'Tirouge' 
mit ihren goldenen Längsstrei-
fen. Aber nicht nur optisch ge-
fiel mir die Sorte. Sie schmeckte 

'Corinto' ist eine rustikale Sorte 
für den Anbau auf der Terrasse

Die Möhre Purple Elite besticht durch kräftige Farben 
und guten Geschmack

Frizzy Joe wächst sowohl in Töpfen  
als auch im Gartenbeet  
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Möchten Sie für Ihren Gemüsegarten 2016 
original Produkte aus dem Profianbau?

z.B. Saatgut der besten Profisorten in Top Qualität, Wachstumsvlies,  
Tomatenvlies, Mulchvlies, Insektenabwehrnetze sowie Super Schne- 

ckenfallen, Erdtopfpresse für professionelle Jungpflanzen u.v.a. 
Kein Problem – wir haben es! Jetzt unverbindlich aktuellen Katalog anfordern bei:

W. Nixdorf · Gemüsebauberater + Versandhandel
Aschhausenstr. 77· 97922 Lauda · Tel. 09343 / 34 65 · Fax: 09343 / 6 5747
E-mail: nixdorf@garten-wn.de oder Internetshop unter: www.garten-wn.de 

Tolle Neuhei ten für 2016

sehr fruchtig, färbte völlig durch 
und war äußerst ertragreich und 
ausdauernd. Die Fruchtfestig-
keit würde ich als mittel bis fest 
einstufen. Diese Sorte würde ich 
nach den Erfahrungen im ver-
gangenen Sommer als Ergänzung 
zum normalen Tomatensortiment 
unbedingt empfehlen. 

Deutlich festere Früchte bildet die 
kräftig rote Sorte 'Hamlet'. Zwar 
ist es nach nur einem Versuchs-
jahr zu früh um euphorisch zu 
sein, aber hier könnte tatsächlich 
ein neuer Star unter den Tomaten 
geboren sein. Nach meinen ersten 

Eindrücken ist 'Hamlet' eine tolle 
Allroundtomate, die in allen Kri-
terien die Note gut oder sehr gut 
bekam. Erfreulich ist obendrein, 
dass diese Sorte auch preislich 
relativ günstig ist im Vergleich 
mit vielen anderen neuen Toma-
tensorten. 

Paprika – Entdeckungen   

Wie schon seit vielen Jahren bau-
te ich meine Paprika auch 2015 
in 12 bis 15 Liter Pflanzgefäßen 
auf der Terrasse an. In diesem 
Zusammenhang möchte ich auf-
grund des Witterungsverlaufes 
im vergangenen Jahr kurz darauf 
hinweisen, dass ich hierfür  seit 
zwei Jahren eine spezielle Topf-

bewässerungsanlage besitze. Bei 
dem sehr heißen Wetter im letz-
ten Sommer und wochenlanger 
völliger Trockenheit, war diese 
ein Segen. Wenn ich zusammen-
rechnen würde, wie viele Stun-
den Gießarbeit mir das ersparte, 
käme ich zweifellos auf Tage. Nie 
zuvor waren von den getesteten 
Paprika so viele gute und sehr 
gute Sorten dabei. Am frühesten 
waren allerdings die altbekannte 
Sorte 'Neusiedler Ideal', die auch 
im Gesamtertrag ein sehr gutes 
Ergebnis brachte und – wie ei-
gentlich jedes Jahr – Massenträger 
'Planet'. Von beiden Sorten konnte 

ich ab dem 18. Juni ernten! Wäh-
rend Neusiedler Ideal mittelgroße, 
blockige Früchte hervorbringt, die 
erfreulich früh von mintgrün in 
ein schönes leuchtendes Rot fär-
ben, bildet Planet lange, schlanke 
Früchte, die von kräftig grün in 
ein intensives Rot abreifen.

Erstaunlich früh war auch 'Aure-
lio', ein sogenannter spanischer 
Lamuyo-Typ mit sehr großen, 
blockigen Früchten. Hier gab es 
zwar „nur“ jeweils 4 bis 6 Früch-
te pro Pflanze. Diese waren aber 
ein Traum an Größe, Qualität und 
Farbe (von grün auf intensiv rot 
färbend). Normalerweise sind 
solche Sortentypen nur für den 
Anbau im Gewächshaus geeig-

net und 2015 war zweifellos ein 
sehr gutes Paprikajahr. Ich hatte 
diese Sorte aber auch schon ein 
Jahr zuvor als Versuchssorte auf 
meiner Terrasse mit ähnlich guten 
Werten, so dass man also durch-
aus von einer gewissen Konstanz 
reden kann und das Ergebnis kein 
Zufall war. 

Ein weiterer Blickfang war'Tore- 
ro', der zu Beginn ebenfalls kräftig 
grün ist, dann aber in ein leucht-
endes orange wechselt. Leider 
braucht er für die Ausreife länger 
als die eben vorgestellte Sorte 'Au-
relio'. Das ist aber nicht schlimm, 
wenn man ein Mix aus verschie-
denen Sorten anbaut. Wenn hie-
runter früh reifende Sorten sind, 
ist es vielleicht sogar von Vorteil, 
wenn andere Sorten etwas länger 
brauchen. Auch 'Torero' hat eine 
blockige Form, ist aber deutlich 
gedrungener als 'Aurelio' und 
somit hervorragend zum Füllen 
geeignet. Also noch ein weiterer 
Pluspunkt für diese Sorte.

Sehr dickwandig und besonders 
saftig war die von grün nach in-
tensiv gelb färbende Sorte 'Golden 

Star', eine Farbkombination, die 
relativ selten vorkommt. Und für 
Freunde von milden bis leicht 
scharfen Peperoni ist die ebenfalls 
sehr dickwandige und leuchtend 
rote Sorte 'Fundador' eine Emp-
fehlung. 

Einen besonderen „Leckerbissen“ 
– zumindest optisch – habe ich 
mir für den Schluss aufgehoben. 
Eine wunderschöne Pflanze mit 
lila – grünen Blättern und noch 
schöneren, kleinen Früchten, die 
von lila über gelb und orange nach 
rot färben ist 'Lila Luzy'. Seit Jah-
ren möchte ich diese spezielle 
Peperonisorte, die von einem 
kleinen Biobetrieb in Deutschland 
vermehrt wird,  in mein Sorti-
ment aufnehmen, aber bisher war 
Saatgut immer knapp. Zumindest 
für 2016 ist die Verfügbarkeit in 
meinem Versandhandel aber ge-
sichert. Wem die mittelscharfen 
Früchtchen zu scharf sein sollten, 
wird trotzdem an der Schönheit 
der gesamten Pflanze seine Freu-
de haben – da bin ich mir ziem-
lich sicher!

Wolfgang Nixdorf

Sieht gut aus und schmeckt lecker: 
die Tomate 'Tirouge'

'Golden Star' bildet sehr saftige, dickwandige 
Früchte

Traumhaft schöne Pflanze und viel- 
farbige Früchte zeichnen 'Lila Luzy' aus
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Passionsblume

Hibiskus Oleander

fo
to

li
a.

co
m

 · 
©

 D
en

ni
s 

B
on

ge
rs

Geht es Ihnen auch so? In den 
tristen Wintertagen ist jeder 

Farbenklecks willkommen - je 
exotischer er daher kommt, um 
so mehr wärmt er die Seele. Wäh-
rend sich das in den eigenen vier 
Wänden  mit Zimmerpflanzen wie 
Orchideen leicht umsetzen lässt, 
herrscht aber im Garten die raue, 
graue Trübnis (abgesehen von 
ein paar Winterblühern). Doch 
genauso, wie sich Urlaube in son-
nigen Gefilden am besten im Win-
ter planen lassen, verhält es sich 
mit den Überlegungen, was man 
auf freie Plätze in Kübel auf Ter-
rasse und Balkon unterbringt. Wie 
wäre es einmal, jetzt eine tropisch 
anmutende Szenerie zu entwer-
fen. Pflanzen die auch hierzulan-
de bestens gedeihen finden sich 
genug - sie sind lediglich nicht 
frostfest. Doch das Überwintern 
nach einer Saison macht auch 
nicht allzu viel Mühe. 
Allen gemeinsam ist, dass sie ei-
nen geschützten Platz und reich-
lich Sonne brauchen. Wählen Sie 
die Pflanzgefäße nicht zu klein, 

denn wenn sich diese Pflanzen 
auch nur einigermaßen wohl 
fühlen geht mit der tropischen 
Farbenfreude auch eine Pflanzen-
fülle einher. Die gewählte Erde 
sollte von guter Qualität sein und 
eine kontinuierliche Versorgung 
mit Dünger und Wasser garantiert 
faszinierende Pflanzen mit herr-
lichen Blüten. 

Hier einige exemplarisch genann-
ten Pflanzen, die bewusst sehr un-
terschiedlich wachsen und sich 
somit ergänzen.

Passionsblume (Passiflora  
caerulea, Passiflora Hybriden)
Angebotsform: getopfte Pflanzen 
in vielen Größen an Spalieren
Blüte: kelchförmige Blütenschale 
aus weißen, rosa, lila oder roten 
Blütenblättern; markante Staub-
gefäße und Griffel in kontrastie-
renden Farben
Höhe: gut 200 cm und mehr
Beschreibung: Kletterpflanze mit 
langen Ranken und hübsch zer-
teilten Blättern. Korkenzieher-

artige kleine Triebe halten die 
Schosse fest; fortlaufende Bildung 
von Knospen und Blüten an den 
Spitzen der Schosse. Blühbeginn 
etwa ab Juni. Liebt warmen, son-
nigen Standort und wächst rasant. 
Staunässe vermeiden, aber nicht 
austrocknen oder hungern lassen. 
Ranken immer wieder in Form 
leiten. Passiflora carulea, die 
bekannteste Art, kann im Wein-
bauklima auch ausgepflanzt unter 
Winterschutz überleben. Sie treibt 
rasant im Frühling wieder aus, 
auch wenn sie völlig zurück friert. 
Im Topf aufpassen, dass die Erde 
nie durchfriert - sicherer ist eine 
frostfreie Überwinterung. 
Überwinterung: Passiflora cae-
rulea kann sogar relativ lichtarm 
und frostfrei überwintert werden, 
verliert aber dann das Laub. Viele 
andere Arten und Gartenformen, 
etwa die wundervolle ‚Amethyst‘, 
können hell und wärmer bei bis 
zu 18°C im Winter stehen und 
behalten meist ihr Laub. Scharfer 
Rückschnitt unbedingt im Früh-
ling. Erst nach den Eisheiligen 
auspflanzen. Vermehrung durch 
Stecklinge sehr einfach.  

Hibiskus 
(Hibiscus rosa-sinensis)
Angebotsform: Getopfte Pflanzen, 
auch Stämmchen
Höhe: 100 bis 150 cm
Blüte: groß, trichterförmig, weiß, 
gelb, rot, rosa, orange; gelegent-
lich geäugt oder gefüllt
Beschreibung: eher sparrig wach-
sender Strauch mit dunklen, led-
rig glänzenden, leicht gebuchte-
ten Blättern. Topfpflanzen sind 
mit Wuchshemmern behandelt, 

damit sie kompakt bleiben. Die 
Wirkung verliert sich nach und 
nach wenn ein halbes Jahr um ist 
und die Pflanzen werden lang-
triebiger und bauen sich zu recht 
großen Sträuchern auf. Wärme 
und ein geschützter Platz sowie 
ausreichend Wasser und Dünger 
sind lebenswichtig - Staunässe 
unbedingt vermeiden. Reiche und 
anhaltende Blüte etwa ab Hoch-
sommer. 
Überwinterung: Hell und nicht zu 
kühl – etwa 15 bis 18 °C; dabei mit 
Fingerspitzengefühl gießen. Laub-
fall kann vorkommen, Pflanze 
treibt aber im Frühling wieder gut 
aus. Dann aufpassen, dass sich der 
Standort nicht zu stark aufheizt. 
Neu gekaufte Zimmerpflanzen (ab 
Mai!) erst im Freiland halbschat-
tig aufstellen und an das Licht 
gewöhnen – nach etwa 10 Tagen 
dürfen sie in die Sonne. Vermeh-
rung durch Stecklinge. 

Oleander (Nerium oleander) 
Angebotsform: getopfte Pflanzen 
in vielen Größen; auch als Stamm 
erhältlich
Blüte: in Büscheln zusammen; 
weiß, creme, zartgelb, apricot, 
rosa, rot; gelegentlich leicht mar-
moriert; einfach bis gefüllt
Höhe: 60 (Zwergsorten) bis 200 
cm und mehr 
Beschreibung: Bekannter gefällig 
wachsender Strauch mit läng-
lichen, immergrünen Blättern. 
Triebe sondern bei Verletzung 
reizenden bis giftigen Milchsaft 
ab – Vorsicht! Leider duften längst 
nicht alle Sorten; meist sind es ro-
safarbene, gefüllte, die den süßen 
Wohlgeruch verbreiten. Die Pflan-
ze liebt Wärme, darf nicht völlig 
austrocknen und braucht reich-
lich Nährstoffe. Einfach blühende 
Sorten sind meist wetterfester als 
gefüllte. Der Strauch wächst stark 
und meist sehr unkompliziert; der 
Höhepunkt der Blüte fällt in den 
Hoch- und Spätsommer. 
Überwinterung: Kühl und hell; 
allererste leichte Nachtfröste 
werden noch vertragen. Nur so 
viel gießen, dass die Pflanze nicht 
austrocknet. Sichtbare Knospen 
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belassen, meist blühen diese im 
Folgejahr auf. Recht robuste Pflan-
ze, die sich viele Jahre halten lässt 
– dabei jährlich das Pflanzgefäß 
deutlich vergrößern und im März/
April in frische Erde setzen. Ab 
April ans Freiland gewöhnen; 
Frost vertragen die noch jungen 
Triebe aber gar nicht. Leicht durch 
Stecklinge in Wasser oder Saater-
de vermehrbar. 

Kalla (Zantedeschia Hybriden)
Angebotsform: getopfte Pflanze 
oder Knolle 
Blüte: Kolben mit winzigen Blü-
ten ist von einer tütenförmigen 
Spatha (= Hüllblatt) umgeben, 
diese kann weiß, creme, grünlich, 
gelb, rosa, orange, apricot, rot oder 
schwärzlich sein; gelegentlich 
auch mit Farbschattierungen
Höhe: 40-90 cm je nach Sorte
Beschreibung: Der Knolle ent-
springen breite, pfeilförmige Blät-

ter inmitten derer die Blütenstän-
de erscheinen. Bei einigen Hybri-
den sind die Blätter auch schmal 
lanzettlich. Sie können grün sein 
oder ein weißes Fleckenmuster 
haben. Die Hüllblätter der Blü-
ten halten sehr lange ihre Far-
be. Die Sorten sind unterschied-
lich blühwillig – man muss sie 
durchprobieren. Große Knollen 
bilden die opulentesten Pflanzen. 
Die Weiße Kalla (Zantedeschia 
aethiopica) verträgt sogar milde 
Winter ausgepflanzt. Kalla dürfen 
während ihrer Wachstumsperiode 
nicht austrocknen. Die Ruhephase 
fällt in die Zeit nach der Blüte –
meist in den Herbst und Winter. 
Überwinterung: Viele Kalla blü-
hen auch im Winter weiter. Pflan-
zen die im Freiland im Sommer 
blühen sollen, legen aber besser 
eine Ruhezeit ein. Die Knollen 
können im Gefäß überdauern. 
Sie können ab März im Haus 
vorgetrieben werden, wachsen 
aber so zügig, dass ein Pflanzen 
selbst im April noch ausreicht um  
eine wirklich schöne Sommer-
blüte zu erzielen. Vermehrung  
am besten durch Teilung der 
Knollen. 

Indisches Blumenrohr 
(Canna indica)
Angebotsform: Knolle (zeitig ab 
etwa Mitte Februar vortreiben), 

Pflanze (nach Frostgefahr ins 
Freie setzen)
Blüte: asymmetrisch, groß; cre-
meweiß, gelb, gold, orange, rot, 
rosa – auch gemasert, gerandet 
oder gepunktet
Höhe: je nach Sorte 60 bis 180 cm
Beschreibung: Zuerst treibt die 
Pflanze bananenähnlche große, 
ovale Blätter; mehrere Stiele 
entwickeln sich so und werden 
von einem schwertartigen Blü-
tenstand abgeschlossen an dem 
immer etwa zwei bis vier der exo-
tischen Blüten geöffnet sind - ein 
Blütenstand steht gut sechs Wo-
chen in Flor; den ganzen Sommer 
über treibt die Pflanze aber neue 
Blatt-Blütentriebe nach. 
Überwinterung: Vor den ersten 
Frösten ins Haus bringen. Nicht 
mehr gießen. Verwelkte Blätter 
komplett abschneiden, Knolle ru-
hen lassen; kann kühl und dunkel 
mit Topf oder trocken in Zeitungs-
papier eingewickelt stehen; früh 
im kommenden Jahr antreiben. 
Vermehrung: Die Knollen wach-
sen sehr stark und können bestens 
geteilt werden; Teilstücke in 12er 
Töpfen heranziehen, spätestens 
im Mai aber unbedingt in große 

Kübel umsetzen. Sehr unkompli-
zierte Pflanze!

Bougainvillee (Bougainvillea 
glabra und Hybriden)
Angebotsform: Getopfte Pflanzen 
in verschiedenen Größen; auch 
als Spalier oder Stamm erhältlich
Blüte: sehr klein, stäbchenartig 
und weiß; umgeben von intensiv 
gefärbten Hochblättern; violett, 
purpurn, rot, gelb, orange, rosa, 
creme, apricot; zuweilen mit fas-
zinierend schillernden Farbwech-
seln. Höhe: ca. 200 cm
Beschreibung: In Urlaubsorten 
etwa am Mittelmeer oder auf 
den Kanaren eine äußerst üppige 
Kletterpflanze, die mühelos ganze 
Fassaden einweben - hierzulande 
bleiben sie in Kübeln niedriger. 
Die Triebe sind etwas steif, lassen 
sich aber sehr gut an Gerüsten 
leiten. Damit die Hochblätter 
ihre volle Farbenpracht entfalten, 

müssen sie sehr sonnig stehen 
und brauchen reichlich Wasser 
und Dünger – Staunässe unbe-
dingt vermeiden! Zu viel Regen 
schädigt die Hochblätter – am 
besten stehen die Pflanzen unter 
einem Glasdach oder geschützt 
unter einer Traufe; ideal sind 
warme besonnte Mauernischen. 
Kürzen Sie zu lange Triebe immer 
mal ein, so verzweigen sie sich 
besser. 
Überwinterung: Hell und kühl 
(zwischen 10 und 15 °C) – vor den 
Nachtfrösten einräumen; Blatt-
fall kann vorkommen; ab April, 
vorsichtig ans Freiland gewöh-
nen und zunächst halbschattig 
aufstellen; bei Frostgefahr wieder 
ins Haus holen! Vermehrung im 
Hochsommer durch Stecklinge 
von blütenlosen Trieben – ist aber 
knifflig. 

Andreas Barlage
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Die Mistel, Heilpflanze 
   oder Schädling?

Die Mistel, traditionell als Heil-
pflanze verwendet, gehört zu 
den ältesten Zauberpflanzen der 
Welt. Bereits in der griechischen 
Mythologie werden ihr magische 
Kräfte zugeschrieben. Auch heu-
te noch findet sie medizinische 
Anwendung. Vor diesem Hin-
tergrund kann ihr ein gewisser 
Schutzstatus zugesprochen wer-
den. Hinzu kommt, dass ihre Bee-
ren gefährdeten Vogelarten, wie 
der Misteldrossel, als Nahrung 
dienen. Dennoch muss sie in vie-
len Regionen, insbesondere in der 
Saar-Lor-Lux-Region, mittlerweile 
als Schädling angesehen werden, 
besiedelt sie doch ganze Land-
striche und lässt die Bäume im 
Winter grün erscheinen. 

Die Mistel wächst als Halbschma-
rotzer und immergrüner Strauch 
auf Laubbäumen, meist auf Apfel-
bäumen und Pappeln. Ist der Be-
fallsdruck hoch genug, besiedelt 
sie auch andere Laubbäume, wie 
Birne, Weide, Birke oder Robi-
nie. Wir sprechen hier von der 
Laubholzmistel. Misteln kommen 
auch auf Nadelbäumen vor, sind 
dort aber viel seltener anzutreffen. 
Als Halbschmarotzer verankert 
sie ihr Wurzelwerk in den Ästen 
der Bäume und entzieht diesen 
Nährstoffe, mit ihren grünen Blät-
tern betreibt sie aber auch selbst 
Photosynthese. 

Die weißlichen Beeren reifen ge-
gen Ende des Jahres und dienen 

als willkommene Nahrungsquelle 
für Vögel, wie der Misteldrossel. 
Die Vögel fressen die Beeren mit 
den darin enthaltenen Samen. Der 
Samen ist von zähem Schleim um-
geben, der beim fressen der Beeren 
an den Schnäbeln der Drosseln 
hängen und beim Abstreifen an 
den Ästen haften bleibt. Schnell 
bilden sich aus den Samen Keim- 
linge, die mit ihren Saugwurzeln 
schnell Halt finden und in das 
Holz der Bäume einwachsen. Da-
rüber hinaus gelangen die Samen 
über die Verdauung und die Aus-
scheidungen wieder auf die Äste. 
Finden sie Halt in der Borke der 
Bäume, wächst hieraus eine neue 
Mistel heran. Ist der Baum erst 
mal besiedelt, geht das Wachstum 
in den ersten Jahren sehr langsam 
voran. Die Mistel bleibt in der 
Regel so erst mal unbemerkt. Erst 
wenn sich richtige Kugeln (gerne 
als Schmuck an den Eingangs-
türen der Häuser vor Weihnach-
ten verwendet) entwickelt haben, 
fällt sie auf. Hat die Mistel erst 
mal eine gewisse Größe erreicht, 
wird sie nicht nur über Vögel 
verbreitet, sondern besiedelt den 
gesamten Baum alleine dadurch, 
dass die herunter fallenden und 
klebrigen Beeren an der Borke 
der Äste haften bleiben und dann 
bei günstigen Bedingungen zu 
keimen beginnen.

Häufig ist der Mistelbesatz in 
den Apfelbäumen, aber auch in 
den Pappeln, so stark, dass die 
Baumkronen faktisch nur noch 
aus Misteln bestehen und ein 
geschlossenes Erscheinungsbild 
abgeben. Insbesondere bei alten, 
ungepflegten Apfelbäumen führt 
dies zu einer starken Schwächung 
des Baumes, seine Vitalität nimmt 
rasch ab, bis er ganz zum abster-
ben kommt. Starker Befallsdruck 
bei Altbäumen führt dazu, dass 
auch junge, vitale Apfelbäume 
rasch besiedelt werden.

Doch stellt sich die Frage, wie 
konnte sich die Mistel im Lau-
fe der Zeit so stark vermehren? 
Galt den Obstwiesen in früherer 
Zeit große Aufmerksamkeit als 
ein Bereich, der der Selbstversor-
gung mit gesunden Lebensmitteln 
diente, findet man heute in den 
Streuobstwiesen nahezu keine 
Aktivitäten mehr. Ein großes An-
gebot an Tafelobst, aber auch die 
Tatsache, dass in den meisten Er-
tragsjahren nur sehr wenig in der 
Verwertung für Mostobst bezahlt 

wird, hat mit dazu beigetragen, 
dass das Interesse der Obstwie-
senbewirtschafter nachgelassen 
hat. Hinzu kommt, dass bei den 
Freizeitaktivitäten heute andere 
Schwerpunkte gesetzt werden. 
Die Folge war und ist die Auf-
gabe der Nutzung, ein schlechter 
Pflegezustand bis hin zu einer 
Verbuschung der Bestände. 

Die Ausbreitung der Mistel hängt 
maßgeblich mit dem schlechten 
Pflegezustand der Obstwiesen zu-
sammen. Auch ist der Aufwand 
für die Revitalisierung der Bestän-
de als hoch zu bezeichnen. Die 
Beseitigung der Mistel erfordert 
nachhaltiges Arbeiten, da die Mi-
stel sich in der Rinde des Baumes 
verankert und es einer sorgfäl-
tigen Schnittmaßnahme bedarf, Mistelgrüner Apfelbaum im Winter
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Oberflächliche Schnitte 
reichen nicht um Misteln 
ganz zu entfernen
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um die Misteln schon am Ansatz 
am Ast zu beseitigen. Zudem muss 
hierbei darauf geachtet werden, 
dass der starke Befall nicht zu 
Kappungen führt und die Bäume 
hierdurch in ihrem Gleichgewicht 
stark gestört werden. In den Folge-
jahren muss auch darauf geachtet 
werden, dass keine neuen Misteln 
keimen. Erforderlich ist hierfür 
die Kontrolle der Borke nach 
erfolgtem Schnitt und ggf. eine 
Entfernung der obersten Borke 
mit einem Rindenkratzer, um die 
noch am Ast klebenden Samen zu 
entfernen. Die Äste sollten im An-
schluss mit einem Kalkanstrich 
oder ähnlichem versehen werden. 
Da aber mittlerweile auch viele 
Jungbäume befallen werden, ist es 
wichtig möglichst viele Mitstrei-
ter zu finden, die ihre Obstbäume 
von Misteln befreien. 

Der Einsatz lohnt sich, insbeson-
dere wenn früh genug begonnen 
wird und mit richtigem Schnitt-
werkzeug und entsprechenden 
Leitern das Besteigen der Bäume 
keine zu großen Hindernisse dar-
stellt. 

Wenig hilfreich erscheint in die-
sem Zusammenhang die Tatsache, 
dass von Seiten der Naturschutz-
behörden die Entnahme der 
Mistel in der freien Landschaft 
von einer Genehmigung abhän-
gig gemacht wird. Obwohl die 
Mistel zu einer Plage geworden 
ist, müssen Mistelsammler, die 
die Zweige später in den Verkauf 
bringen, sich beim Landesamt für 
Umwelt- und Verbraucherschutz 
eine Ausnahmegenehmigung er-
teilen lassen. Begründet wird dies 
damit, dass die Mistel dem allge-
meinen Artenschutz (verankert 
im § 44 Bundesnaturschutzgesetz) 
unterliegt, und es nicht gestattet 

ist, wildlebende Pflanzen ohne 
vernünftigen Grund von ihrem 
Standort zu entnehmen. 

Einer Revitalisierung unserer hei-
mischen Streuobstwiesen steht 
dies konträr gegenüber und würde 
bei genauer Auslegung bzw. Ein-
haltung der gesetzlichen Grund-
lagen zu einer noch schnelleren 
Vermistelung der Landschaft füh-
ren. Hier wünscht man sich den 
guten alten Feldschütz zurück, 
der drauf geachtet hat, dass die 
Obstwiesenbesitzer die Misteln 
aus den Bäumen herausgeschnit-
ten hatten. Die Förderung der Re-
vitalisierung und Neupflanzung 
in den Streuobstbeständen wie 
z. B. durch die ELER-Förderung 
in der Landwirtschaft, ist ein er-
ster richtiger Ansatz zur Wieder-
belebung unserer nach wie vor 

landschaftsprägenden Streuobst-
bestände. Gezielt müsste die För-

derung der Beseitigung der Mistel 
und der Pflege der Altbestände 
gelten, hierfür sind die gesetz-
lichen Rahmenbedingungen zur 
Entnahme der Mistel anzupassen. 
Dann sollte verstärkt die Nach-
pflanzung gefördert werden. Auch 
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Ein stattlicher Birnbaum vor und nach der Schnittmaßnahme

Mistelkeim-
linge am 
Stamm  
eines 
gepflegten 
Apfel- 
baumes

gilt es die Öffentlichkeit zu sensi-
bilisieren und den interessierten 
Obstwiesenbewirtschafter Tipps 
zu Schnitttechniken und Werk-
zeugen zu vermitteln.

Jürgen Kautenburger

Verbuschte und stark mit Misteln befallene Apfelbaumreihe  
vor und nach der Pflege
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Senden Sie das Lösungswort 
bis 20. Januar 2016 an:

UNSER GARTEN Verlag
Hüttersdorfer Str. 29, 66839 Schmelz

E-Mail: info@unsergarten-verlag.de

Lösung im November 2015: Boskop

Die Gewinner der fünf „Foxy Plus-Sprüher“ 
aus dem Hause Birchmeier lauten:

Susanne Senz-Laurent aus Lebach
Klaus Zimmer aus St. Wendel

Hildegard Rembrink-Appl aus Oelde
Gabriele Brennan aus Langenselbold

Wilhelm Breit aus Schiffweiler

Unter den richtigen Einsendungen 
verlosen wir drei Insektenhotels 
zusammen mit der passenden  
Samen-Mischung Wildgärtner 
Freude „Bienengarten“ im Wert 
von je 47,48 € aus dem Hause Neu-
dorff. Das Insektenhotel aus natür-
lichen Materialien bietet vielen  
Insekten Unterkunft. Es wird ein-

fach an regengeschützter und sonniger 
Stelle aufgehängt. Die ein- und mehrjäh-
rigen Wildblumen der Samenmischung 
dienen Bienen und Hummeln als Nah-
rungsquelle und sehen hübsch aus.
Weitere Infos unter www.neudorff.de

Neu auf dem Buchmarkt
Cäcilia Brendieck-Worm, Franziska 
Klarer, Elisabeth Stöger
Heilende Kräuter für Tiere
Pflanzliche Hausmittel für 
Heim- und Nutztiere
248 S., 280 Farbf., kartoniert
29,90 €

Traditionelles Wissen neu ent-
deckt und aktualisiert: ein Haus-
mittelschatz für alle Tierhalter.

Sofie Meys
Das Hochbeet
für Gemüse, Kräuter und Blumen
149 S., zahlr. Farbabb., geb. 
19,90 €

Dieses Buch beschreibt den Aufbau 
unterschiedlicher Hochbeete und 
widmet sich dem Thema Bepflan-
zung. 

Markus Gastl
Ideenbuch Nützlingshotels
für Igel, Vögel, Käfer & Co.
96 S., 44 Farbf., 30 Zeichn., geb.
14,90 €

Schritt für Schritt wird gezeigt wie 
Nützlingsunterkünfte gebaut werden.
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Elisabeth Mayer
Noch mehr Wildfrüchte,
-gemüse, -kräuter
Erkennen, Sammeln, Genießen
207 S., zahlr. Farbabb., geb.
17,90 €

Wildkräuter und Wildgemüse wer-
den anschaulich dargestellt und 
Tipps fürs sammeln und verarbeiten 
werden gegeben.

Zu beziehen bei: 

UNSER GARTEN Verlag
Hüttersdorfer Str. 29, 66839 Schmelz 

Tel. 0 68 87 / 9032999 Fax  9032998  
E-Mail: info@unsergarten-verlag.de




